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lieber Geleitzüge.
Zu den vielen angeblich unfehlbaren Mitteln, mit de¬

nen unsere Feinde der Vernichtung ihrer Flotten durch
unsereU-Boote entgegenzuwirken suchen, gehört das Fah¬
ren ihrer Transportschiffs in GUeitziigen, in „Konosys",
wie der Engländer sagt. Die Borteile einer solchen Ein¬
richtung mögen dem Laien zunächst recht einleuchtend
erscheinen. Man erblickt im Geiste ein auf engsten Ab¬
ständen in fliegender Eile die Meere durchquerendes Handels¬
schiffsgeschwader, rechts und links, vorn und hinten bewacht
von flrnken Kreuzern, Zerstörern und U-Boot-I 8gern.
Mag es einemU-Boot vielleicht gelingen, sich einmal an
einen solchen Geleitzug heranzupirschen und ein Opfer zu
erfassen, so sind sofort die mit allem modsmen Dernichiung»-
Müterial, mit Suchankern, Netzen und Wasserbomben aus¬
gerüsteten Bewachungssahrzeuge zur Stelle. Das U-Boot,
wenn es auch der Vernichtung entgehen sollte, wird zu
keinem zweiten Angriff kommen können, und der Geleitzug
läuft schließlich mit geringem Verlust und mit Borräten
für Monate hinaus in den Hafen ein. Hat sich eine solche
Vorstellung einmal festgesetzt, so scheint es dem Laien
keineswegs unglaublich, daß, wie eine Lioerpooler Zeitung
kürzlich zu melden wußte, ein Gelettzug von etwa 70 Vamp-
fern, natürlich amerikanischen, mit ungeheuren Getreideoor-
räten in England angekommen sei.

Daß es mit solchen Geleitzügen seinen Haken, und
zwar seinen recht„gebogenen" hat, und daß besonders die
Meldung über das amerikanische Transportgeschwader in
das Gebiet der„begrenzten Unmöglichkeiten" gehört, mögen
nachstehende Ausführungen zeigen:

Zeder Seemann weiß, wie schwierig es selbst für einen
Verband von völlig gleichgebauten Schiffen ist, in der ein¬
fachsten Form des Zusammenfahrens, in der Linie, den
Zusammenhang zu wahren. Hierzu ist die intensivste Aus-
dildung von Schifssssfizieren und Mannschaften an Deck,
an der Maschine und im Heizraum erforderlich, die sich
nur in monatelanger ungestörter Arbeit in naoigatorisch
einwandfreien Gewässern erreichen läßt. Befindet sich in
dem Verband auch nur ein Schiff, das von den andern in
seinen Fahreigensch asten abweicht, so steigern sich die
Schwierigkeiten eines Zusammensahrens sogleich außerordent¬
lich; besieht der Verband aus mehreren, in ihren Eigen-
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schäften voneinander abweichenden Schiffen, so ist ein einiger¬
maßen geschloffenes Zusammenfahren kaum noch denkbar,
birgt vielmehr Gefahren ernstester Art in sich. Eine solche
Verschiedenheit der einzelnen Schiffe eines Geleitzuges wird
aber in der Regel sein, denn der Handelsschifsbau hat bis-
lang auf diese Gesichtspunkte naturgemäß keine Rücksicht
genommen; die Zusammenstellung einer größeren Zahl
gleichgebauter Schiffe mit gleichgearteten Eigenschaften wird
daher eine höchst schwierige, unter den jetzigen Umständen
wohl hoffnungslose Aufgabe sein.

Da ein Geleitzug im gefährdeten Gebiete selbstver¬
ständlich mit der höchsten erreichbaren Geschwindigkeit fah¬
ren wird, kann er diese nur ausnutzen, falls alle Schiffe
die gleiche Höchstgeschwindigkeit besitzen. 3st dies nicht
der Fall, so wird die Fahrt des langsamsten Schiffes maß¬
gebend sein. Der für die schnelleren Schiffe hierin liegende
Nachteil liegt aus der Hand.

Je geschloffener, d, h. in je kleinerem Abstand die
Schiffe fahren, desto oorieilhafier ist dies zur Abwehr der
U-Boot-Gefahr. Bei in jahrelanger Friedensarbeit ausge¬
bildeten modernen Geschwadern beträgt der Schiffsabstand
in der Regel 4—500 Meter. Für Handelsschiffe ist ein
solcher Abstand ausgeschloffen, er würde bedeutend größer
sein müssen; wir wissen, daß die englischen Geleitzüge auf
etwa 1000 Meter Schiffsabstand zu fahren pflegen. Auch
ein solcher Abstand erscheint noch als Wagnis, besonders
bei Nacht, wo die Schiffe im Gefahrgebiet ohne Lichter
fahren. Zu all dem tritt noch die Schwierigkeit beim
Kursändern eines unter Umständen recht lang gestreckten
Verbandes. Welche Länge ein solcher Geleitzug unter Um¬
ständen erreichen müßte, ergibt die Erwägung, daß der
famose erwähnte amerikanische Getreideiransport. vom ersten
bis zum letzten Schiff gemessen, fast 70 Kilometer gedeckt
haben müßte. Nichts kennzeichnet besser die absurde Ver¬
logenheit der englischen Presse als der Versuch, solche
handgreiflichen Ungeheuerlichkeiten in die Welt zu setzen.
Ein solcher mit seiner kilometerlangen Rauchfahne mit
höchstens 10 Seemeilen Geschwindigkeit sich einherwindende
yeerwurm, der gut gerechnet 3Vs Stunde gebrauchen würde,
um einen beliebigen festen Punkt zu passieren, hätte ge¬
wiß nur sehr geringe Möglichkeit, das Sperrgebiet unbe¬
merkt zu durchqueren. Er würde dieU-Boste im weitesten
Umkreise herbeilocken, und deren Beute würde beträchtlich

sein, denn es würde schon einiger Krruzerabieilungen und
Zerstörerslottillen bedürfen, um einen solchen Geleitzug
zu sichern, und die hat selbst das „seebehercschende England"
nicht mehr zur Verfügung. Die Engländer als seeerfahrene
Nation sind wohl die nächsten dazu, die Unmöglichkeit,
jedenfalls Unzweckmäßigkeit, derartige Geleitzüge aufzustellen,
zu erkennen; versuchen sie es trotzdem, dergleichen Phan¬
tasien in Umlauf zu setzen, so zeigt dies zu welch verzwei¬
felten Mitteln sie zu greifen gezwungen find. Wie im ver¬
gangenen Jahre die Russen aus Mangel an kriegsbrauch¬
baren Waffen mit Stöcken gegen unsere Linien anrannten,
so rüstet das lügrngewaliige Inselreich seine Pressearmeen
nunmehr mit Unwahrheitsknüppelnaus, nachdem die feine»
ren Pläzisionswaffen der Verleumdung unbrauchbar und
wirkungslos geworden sind gegenüber der ehernen Taisache
unsererU-Boot-Leistungen.

Aus vorstehendem erhellt, daß die Geleitzüge
nur einen recht bedingten Wert  besitzen und ver¬
hältnismäßig um so sicherer fahren werden, je kleiner die
Zahl der Schiffe ist. Wie groß auch dann noch die Ge¬
fahr ist, beweist die kürzlich durch unseren Admiralstab be¬
kanntgegebene Leistung des Oberleutnantsz. S . Klatt, der
in ein und derselben Nacht südlich der Straße von Messina
zwei stark gesicherte Geleitzüge angriff und in kurzer Zeit¬
spanne von nur iVs Stunden aus dem einen, aus drei
Dampfern bestehenden Zuge die beiden größten, aus dem
andern von zwei Dampfern den größten heiausschoß, also
60 Prozent der Schiffe in die Tiefe sandte.

Ser rttsWe Ansturm mller Wehmren
Verlusten zusameugcbrochen.

Scijsr» Hauptquartier. 2. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nur in wenigen Abschnitten zwischen Meer undSomme steigerte sich der Ariilleriekamps.
Während Erkundungsoorstöße der Engländer östlich

von Nieupori, bei Gaorelle und nordwestlich von St.
Quentin scheiterten, gelang es einigen unserer Stoßtrupps in der

Original -Roman von Hermann Preiß.
231 (Nachdruck verboten.)

Breitenfeld trat an den Ladentisch, zahlte feine Zeche
und verabschiedete sich dann von Charles Roi . Der
stammelte noch: „Werden wir uns Wiedersehen?"

„Das glaube ich kaum", sagte Breitenseld , „ich fahre
noch heute in die baskischen Provinzen , wo ich Geschäftehabe."

Er trat hinaus auf die Straße , wo inzwischen starker
Schneefall eingesetzt hatte . Er bemerkte zu seinem Er-

>staunen, daß es bereits um Mitternacht war.
Nach wenigen Augenblicken torkelte auch Charles Roi

vnaus , und während er sehr langsam , aber auf direktem
«ege seiner Wohnung zuschritt, folgte ihm Breitenfeld auf
der anderen Seite der Straße . Nachdem er sich ver-
gewnsert hatte, daß Charles Roi sein Heim ausgesucht
batte, trat er in demselben Hause in einen Krämerladen,
Hessen Besitzerin eine kleine Bar unterhielt , wie man sie
m den Vorstädten von Paris sehr häufig oorfindet , ließ
M Zigaretten verabreichen und eine Flasche
iMtechten Braunbieres und begann mit der schmucken
mnmerm ein Gespräch. Er wußte ihm geschickt die
«endung zu geben, daß die geschwätzige junge Frau bald
von den Hausbewohnern zu reden anfing . Das wollte

haben. Unauffällig brachte er das Gesprächaus Charles Roi.
-Kepnen Sie ihn ?" fragte die Krämerin.

m -l' - ^E>in ein entfernter Verwandter von ihm ", gab
-üMtenfeld schnell gefaßt zurück „und wollte ihn heute be-

ihn wohl 15 Jahre lang nicht gesehen.
Hoffentlich ist er der alte treue Mensch geblieben ."

er's nur wäre ", sagte die Kräillerin , „aber
Monat ist der Mensch wie ausgewechselt . Seit

wm die fatale Geschichte mit der Polizei passierte, ist er
fast gar nicht mehr daheim ."

„Ist er denn nicht viel auf Reisen ?" fragte Breitenfeld.
„Za, es heißt allerdings , er sei in den letzten Wochen

verreist gewesen , aber ich glaube nicht an Liese Reise.

Doch ich will nichts gesagt haben. Sie wissen , man hat
nicht gern Klatsch im Hause . Ich erinnere mich, ihn ver¬
schiedene Male nachts oben gehört zu haben, denn das
Schlafzimmer der beiden Leute liegt über dem meinigen.
Der gute Roi hat nie in seinem Leben etwas getrunken,
aber seit vier Wochen lebt er ausschweifend , und alle Welt ist
erstaunt, woher er das viele Geld nimmt , das er ausgibt ."

„Wie kommt das ?" fragte Breitenfeld.
„Das weiß ich auch nicht, nur eines weiß ich, daß der

Mann , der jahrelang als Parkwächter mühevoll sein Brot
verdient hat, jetzt nicht mehr arbeitet . Er hat Anfang
Oktober seine Stellung verloren , fand dann lange Zeit
keine und hat sich wohl , seit ihm die Polizei hier auf den
Fersen war , auch keine Stellung mehr gesucht."

„Was hatte er denn mit der Polizei ?" fragte Breiten¬
feld mit wachsendem Interesse.

Die Krämerin zögerte einen Augenblick. Dann sagte
sie: „Darüber kann ich keine Auskunft geben, und was ich
nicht genau weiß , sage ich nicht."

„Nun ", begann Breitenseld aufs neue, „wovon lebensie denn jetzt?"
„Das ist eben das Rätselhafte ", gab die Krämerin zur

Antwort . „Frau Savone von hier nebenan hat mir unter
dem Siegel der Verschwiegenheit vertraut , daß sie Frau Roi
in der Sparkasse getroffen habe, wo sie merkwürdigerweise
unter falschem Namen 260 Franken eingezahlt habe. Zu
derselben Frau hat sie aber auch gesagt , ihr Mann könne
etzt alle Monate viel Geld verdienen ."

Breitenfeld schwieg. Er trank den Rest des schon
schalen Braunbieres aus , zahlte seine Zeche und ging.

An der Ecke der nächsten Straße sah er einen Sicher¬
heitsbeamten . Er ging auf ihn , zu, wies ihm das grüne
Formular vor und sagte:

„Auf Grund dieser Beglaubigung Ihres Chefs , des
Herrn Lebaudy , ersuche ich Sie den früheren Parkwächter
Charles Roi hier aus der Rue de Baffano , Nummer 14
zu verhaften ."

Der Sicherheitsbeamte stutzte einen Augenblick, prüfte -
das Formular . Dann griff er zu seiner silbernen Pfeife,

stieb dreimal hinein und in demselben Augenblick eilten aus
den verschiedenen Straßengegenden Sicherheitsbeamte herbei.

Unter der Führung Breitenfelds machten sie sich auf und
ehe Frau Roi sich von ihrem Schrecken erholt hatte , wurde
ihr Mann nach der Polizeipräfektur geführt.

8. Kapitel.
In leuchtender Pracht stieg der Sonnenball über den

Triumphbogen emvor.
Breitenfeld ging langsam über die Brücke von Notre

Dame auf das Gebäude der Polizeipräfektur zu. In
freundlicher Weise hatte der Präfekt auf seine telephonische
Anfrage , ob er heute am ersten Feiertage bereit sein würde
mit Roi ein Verhör anzustellen geantwortet , daß er nur
auf den Detektiv warte , um zu beginnen.

Breitenfeld hatte kaum Las schon bekannte Vorzimmer
des Präfekten betreten, als dieser lebhaft aus seinem
Arbeitszimmer gestürmt kam, wie es sonst nicht seine Ge¬
wohnheit war.

„Nun , mein lieber Breitenfeld , ich war heute morgen,
als man mir die Meldung von der Verhaftung brachte,
wirklich unangenehm überrascht. Welche Bewandtnis hat
es mit ihm ?"

„Ich weiß es nicht, Herr Präfekt ", sagte Breitenfeld
verbindlich . „Alles von ihm zu erfahren ist natürlich
Ihre Aufgabe , aber soweit ich feststellen konnte, hat er der
Polizei bei seinen Angaben über den rätselhaften Fremden,
für den er vor drei Wochen bei Gebrüder Conrad den
Schmuck taxieren lassen wollte , wissentlich falsche Angaben
gemacht."

Herr Lebaudy trat an den Ausgang und gab dem
draußen stehenden Posten einen Wink. Dann trat er in
Las Arbeitszimmer zurück und ließ sich schwer in den
Sessel fallen.

(Fortsetzung folgtZ



N -lniedening nördlich von Dixmulden durch Ueberfall dem
Feind erhebliche Verluste zuzusügen und eine größere An-
zvhl Belgiern als Gefangene einzub ingen.

Frühmorgenr und von neurm am Nachmittag griffen
die Engländer westlich van L̂em an. Sie drangen an
einigen Punkten in unsere Linie, sind jedoch Lurch ober¬
schlesische Regimenter in Nahkämpsen. bei denen über 175
Gefangene und 17 Maschinengew.hrs von uns einbehalten
wurden, überall wieder geworfen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach stacker Feuerombereitung setzten die Franzosen

am Chrmin-des.Dames neue Angriffe gegen die von ihnen
südlich des Schäfte» La Boorelle verlorenen Gräbrn an.
In Kämpfen die am Osthang dec Hochfläche besonders er¬
bittert waren, sind sämtliche Anläufe des Feindes abge¬
schlagen worden.

Heeresgruppe Herzog Alb recht.
Keine Ereignisse von Belang.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die russischen Angriffe am 1. Juli zwischen

der oberen Strypa und dem Ostuser der Nara-
jowka führten zu schweren Kümpfen.

Der Druck der Russen richtete sich vornehm¬
lich gegen den Abschnitt von Konjuchy und die
Linien östlichu. südlich von Brezezany. Zweitägige
stärkste Artillerievorbereitung hatte unsere Stel¬
lungen zum Trichterfeld« gemacht, gegen das die
feindlichen Regimenter den ganzen Tag über
anstürmten. Das Dorf Konjuchy ging verloren.
In vorbereiteter Riegelstellung wurde der russische
Maffenstotz aufgefange«, neuer Angriff gegen fie
zum Scheiter« gebracht.

Beiderseits von Brezezany wurde besonders
erbittert gekämpft. In immer neuen Wellen
stürmten dort IS russische Divisionen gegen unsere
Linien, die nach wechfelvollem Ringen von säch¬
sischen, rheinischen und osmanifchen Divisionen
in tapferster Gegenwehr völlig behauptet oder
im Gegenstoß znrückgewonneu wurden.

Die russischen Verluste übersteigen jedes bis¬
her gekannte Matz. Einzelne Verbände sind
aufgerieben.

Längs des Stochod und des Dnjestr hielt die
lebhafte Feuertätigkeit der Russen an. Nördlich
der Bahn Kowel—Luck brach ein Angriff des
Gegners vor der Front einer österreichisch-unga¬
rischen Division zusammen.

Brt den anderen Armeen keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Lage ist u?Mündett.
De: Eche Genera!quartiermrister:

Ludendorff.

Umgang an den deutschen Fronten.
Berlin, 1. Juli. WTB.

An der flandrischer, Front und an der Arrassront war
bei ungünstigerW'ttemng und schlechter Sich! die Kamps-
tätigkeil am 30. Juni gering. In der Gegend von Seen-
straate brachre5ach Durchschwimmen des Mrkanals in der
Nacht zum !. Juli eine Patrouille einen Belgier gefangen
über den Kanal zurück.

An der Aisnrsront versuchten die Franzosen am 30. Iu -i
8 Uhr abends in dreimaligen blutigen Stürmen vergeblich,
die ihnen in der Gegend von Terny auf der Boveühoch-
fläche entrissenen Gräben wieder zu gewinnen. Die Ver¬
wirrung beimF -inde war derart groß, daß in Ausnützung
des abgeschlagenen Angriffs sich ein lippesch-westsälische«
Regiment in den Besitz eines Srabensystems von 100 Meter
Brette setzen konnte, das östlich an die Hochfläche anschließt.
Ein Stoßlruppsunternehmen eines rheinischen Regiments
ln der Nähe von Brunay brachte mit geringe» eigenen
Verlusten Gefangene und Schnelladegewehre ein und fügte
dem Feind blutige Verluste zu.

Aus dem rechten Maasuser wurde am 30. Juni ln
der Morgenfrühe ein starker feindlicher Gegenangriff auf
di« im Talgrund zwischen der Höhe 304 und dem Toten.
Mann eroberten Gräben abgeschlagen. Am Nachmittag
fetzte starkes französisches Feuer auf dis gesamte neue deut-
seheS .ellung vom Walde von Aoocourt bis in die Gegend
von Fumieres ein, dem von 11 Uhr abends an dir ganze
Nacht hindurch feindliche Angriffe folgten. 3m Sperrfeuer
und in erbitterten Hangranatenkämpfen wurden sie abgewiesen.

Nördlich von Aoocourl drangen in der Nacht zum
1. Juli deutsch- Patrouillen bi» in den zweiten französischen
Graben vor, fanden diesen geräumt und kehrten ohne Ver¬
luste zurück. Auch auf dem Ostufer der Raas wurden bei
einem PatrouillenunternehmenGesänge eingebracht.

An der palizischen Front setzten die Russen am 30. Juni
nach starkem Zerstörungsseuer, das den ganzen Tag über
anhielt, zwischen4 und 5 Uhr nachmittags von südlich
Zdorom bis nordwestlich Podhaicze zürn Angriff an. Drei
tarke Sturmwellen brachen hintereinander im Sperrfeuer
ufammrn. Lediglich an einer Stelle oerhaif eine Minen-
prengung den Russen zu vorübergehendem Eindringen in
>en vordersten Graben. Tin sofortiger Gegenangriff warf
ie jedoch wieder hinaus. Die Nacht über flaurs das

Artilleriefeuer etwas ab. setzte jedoch am 1. Juli morgens
in allen Angriffsräumen mit erneuter Heftigkeit ein.

Gegenüber all den lauten Wünschen nach Frieden und

Verständigung, die aus allen Teilen der russischen Front
zu den Mittelmächten hinüberklangen, ist es englischem
Drang nun doch gelungen, russische Truppen zu Verlust-
reichen Angriffen oorzutreiben. Im Interesse des russischen
Volkes ist es zu bedauern, daß dieses durch Tausende
neuer Toten England den Beweis erbringen muß, daß die
deutsche Front im Osten Keineswegs zugunsten der West¬
front geschwächt wurde und nach wie vor unverletzbar ist.

Der ? Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 2. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeLeilt: Durch die Tätigkeit nu¬

ferer Unterseeboote wurden im »ördiicheu Eismeer
«ud den Gperrgebiete» nur England wiederum
24 SOS Bruttoregistertounen versenkt. Unter den
versenkten Schiffen befinden sich die bewaffneten englischen
Dampfer„Rafrioneth" (3185 Tonnen), mit Kohlen nach
Rußland, „P «la" (6355 Tonnen), mit einer großen An¬
zahl Automobile und Kohlen nach Rußland, der bewaffnete
russische Dampfer„Algol" (2223 Tonnen), mit Kohlen und
großen Maschinen nach Rußland und ein unbekannter tief-
belr-deuer, bewaffneter Dampfer. Zwei weitere Dampfer
wurden zusammen uns einem Geleitzug herausgeschossen.
Zwei der versenkten Segler halten Holz geladen. Ein
Geschütz wurde erbeutet.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Kleine Kriegsnachrichten.
Neue englische Aushebungen.

br Rotterdam, 2. Juli.
Me „Daily News" meldet, das Kriegsamt treffe Vor¬

bereitung für Neueinziehung von 780000 Mann für den
Monat Juli. (Südd. Zig.)

Amerikanische Flieger i» Fravkreich.
dr Zürich, 2. Juli

Der „Centers della Sera" meldet von der französischen
Front das Eintreffen der zweiten Staffel Nordamerika« sicher
Flugzeuge. (Südd. Zig.)

Vergeltung gegen belgische Unmenfchlichkeit.
Während des ostasrikamschrn Feldzugs sind den brl-

gischen Truppen bei der Besetzung von Tabor« auch eine
größere Anzahl deutscher Frauen und Kinder, sowie nicht
wehrpflichtiger männlicher Zivilpersonen in die Hand gefal¬
len. Nachdem diese unglücklichen Opfer des Kriegs, die
bereits die Entbehrungen und Anstrengungen eine» über 2
Jahre dauernden Krieges im ungesunden tropischen Afrika
hinter sich hatten, einige Zeit in Tabora sestgehalten wor¬
den waren, hat die belgische Regierung, statt sie über die
afrikanische Ostküst« nach Hause zu bringen, nach und nach
«ms dem weiten, beschwerlichen, mit größten gesundheitlichen
Gefahren verbundenen Weg über den Kongo ohne jede
Rücksicht aus Alter und Gssundhei! abbesördert, selbst kleine
Kinder bis zum zartesten Alter, sowie Frauen, die unmit¬
telbar vor der Niederkunft standen, mußten unter schlechte¬
ster Behandlung die über 10 Wochen dauernde Reise durch
die Sumpsniederungen des Kongo zurücklegen. Biele von
ihnen haben bei diesen Strapazen dauernden Schaden da-
vongrtragen und leiden jetzt noch an tropischen chronischen
Krankheiten. Ihre schnellst« Uebersührung in die Heimat,
wenigstens in ein neutrales Land, wäre daher selbstverständ¬
liche Pflicht der Menschlichkeit gewesen. Dieser Pflicht ist
aber die belgische Regierung trotz wiederholter von der deut¬
schen Negierung an sie gerichtete Aufforderung nicht nach¬
gekommen. Sie hat vielmehr die Gefangenen, von denen
ein Teil zunächst in England gelandet war, in verschiede¬
nen Internierungslagern in Frankreich unterbringen lasten.
Unter dieses Umständen hat die deutsche Regierung sich ge¬
zwungen gesehen, der belgischen Regierung unter Stellung
einer angrmeflenrn Frist die Festnahme von zunächst etwa
20 Belgiern aus angesehenen Kolomalkreisen für des Fall
der Nichterfüllung de« deutschen Verlangens anzudrohen
usd. da die belgische Regierung hieraus eine völlig unbe¬
friedigende Antwort erteilt hat. diese Bergeltuugsmsßregel
nunmehr auszusühren. WTB.

Der Preis auf Richthofe «. ^
Berlin, 2. Juli. WTB.

Vor kurzem wurde bekannt, daß die Engländer eln
besonderes Geschwader von freiwilligen Fliegern ausgestellt
haben, um ihren gefährlichsten Gegner, den Rittmeister von
Rtchihofen, abzuschießen. Das Viktoria-Kreuz. ein eigenes
Flugzeug, sofortige Beförderung und ein Geldpreis von
5000 Pfund Sterling winken de« Glücklichen, dem es
gelingen würde, den deutschen Kampfflieger zu besiegen.
Nunmehr wird bestätigt, daß tatsächlich ein englischer Armee¬
befehl besteht, der 100 Pfund Sterling Belohnung der
Fsiegelabteilung verspricht, die Richthrfen tot oder lebendig
habhaft wird. Ein Kopfgeld von weiteren 500 Pfund
Sterling wird dem Führer der tapferen Schar versprochen.
Dieser Armeebefehl wurde sämtlichen englischen Fliegern
vorgelesen. Nur in einem Volk, das bisher gewohnt war;
seine Kriege durch Söldner führen zu lasten, können hohe
militärische Befehlshaber sich erkühnen, durch solche Erlass«
den Wagemut ihrer Untergebenen herauszusordem. Die
Anschauung, die an dem erwähnten Befehl spricht, erinnert
an die Arbeitswrsie von Sklavenhändler und Kopfpresien.
Das eine europäische Ration Gebräuche wilder Völker
nachzuahmen wagt, ist eine Schmach, die England Vorbe¬
halten bleibt.

Abbruch der Beziehnngen Griechenlands
mit Oesterreich-Ungar «.

Wien, 1. Juli. WTB.
Mr griechische Gesandt« Grycmis sprach nachmittags

im Auswärtigen Amte vor und machte im Auftrag seiner
Regierung nachstehende Mitteilung: Nachdem nunmehr die
Einigkeit zwischen den beiden Griechenland in zwei Lager
-rennenden Parteien hergestellt ist und griechische Truppen
an der mazedonischen Front Kämpfen, sieht die griechische
Regierung sich genötigt, dis dipiomatischen Beziehungen zu
Oesterreich-Ungarn abzubceche». Grycaris, der anschließend
daran um Ausfolgung seine Pässe ersuchie, brachte gleich¬
zeitig zur Kenntnis, daß der Schutz der griechischen Inte»
reffen in der Monarchie dem hiesigen niederländischen
Geschäftsträger übertragen sei. .

Aus SLudt und Bezirk.
Nagold, 3. Juli 1917.

Schütze Hermann Besch, einer bei Masch.-Gew.-
Komp. Sohn des Michas Besch von hier, wurde
die Silberne Verdienstmedaille verliehe».

Verliehen wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe dem
Offiz.-Aspiranten, Bizesrldwebel Julius Batz , z. 2t. schwer
verwundet.

Kriegsverlnste.
Die württ. Verlustliste Nr. S8L verzeichnet.

Beuerle Friedrich, 2. 2. 94. Rotseiden schw. verwundet,
Fortenbacher Wilhelm, 8. 1V. 88. Oberjettingeul. verwundedt,
Müller Friedrich, Bzseldw. 5. 3. 92. Enztal gefallen,
Oehrlich Christian, Gefr. 11. 1. 82. Mötzingen schw. verwundet.
Theurer Michael, 29. 11. 97. Ueberberg gesallea,
Wehrstein Stesan, 18. 7. 88. Gündrtngen schw. verwundet.

* Eaatgerste. Der Präsident des Kriegsernähmngs-
mnts hat bestimmt, daß die Landwirte aus der von ihnen
geernteten Wintergerste das erforderliche Saatgut in ihrem
eigenen Betrieb zurückhalten dürfen. Die Veräußerung
von Sastgerfir und der Handel mit Saatgersts bleibt da¬
gegen nach wie vor bis zum Erlaß der demnächst erschrinen-

r den Verordnung über den Verkehr mit Saatgut verboten.
De« Juli.

» Der Juli, der Höhepunkt des Jahres, des Sommers
Gipfel hat seine Pforten geöffnet. Zwar sinkt die Gönne,
die am 21. Juni ihren höchsten Stand erreicht hatte, am
Horizont wieder abwärts, um sich dem Bequator zu nähern,
und Zu Ende des Monats wird der lichte Tag, der zu
einer Länge von 16 Stunden 11 Minuten angewachsen
war, schon wieder um «ine Stunde gekürzt sein, ersslqt
doch am 31. Juli, der Ausgang der Sonne um 5 Uhr
55 Minuten und ihr Untergang um 9 Uhr 04 Minuten;
aber doch entwickeln sich unter ihrem Einflüsse die wärmsten
Tag« des Jahres. Die Meteorologen haben aus Grund
van Beobachtungen mit genauen Zahlenwerten das prößs
Tagesmittel für unsere Gegend aus die Zeit osm 15. bis
19. Juli berechnet, nach der Bolksmeimmg sollen die so¬
genannten Hundstvge, die am 24. Juli ihren Anfang
nehmen, die größte Wärme bringen, vielfach heißt es: wen»
die Nacht zu langen beginnt, die Hitze am meisten zu-
nimmt. Ein sonnenscheinreicher, warmer bezw. heißer Juli
ist nötig, damit des Landmanns Mühen mit Erfolg ge¬
krönt werden. Was Mai und Juni hervorgebracht haben
mnß auswachsen und ausreifen. Ein alt Bolkssp.üchlsin
meint: war Juli und August nicht kochen, läßt der Sep¬
tember ungebraten. Im allgemeinen ist ein heißer Juli
ein gutes Zeichen: Heißer Juli verheißt guten Wein.
Vielfach heißt es von einem trockenen Juli : Die Sonne
hat im Juli noch keinen Bauer aus dem Lande geschienen,
wogegen viel Regen ihm nahm den Erntesegen und hing
ihm an den Beitelsack. Wohl schätzt man einen erfrischenden
Regen für das Reifen des Korns sehr hoch, allein eine
längere Regenperiode ist gefürchtet: Iuliregen raubt den
Erntesegen. Als Regentage sind insbesondere die soge¬
nannten Frauentage gefürchtet. Wenn Maria am 2. Juli
bei Regen übers Gebirge geht, so mutz sie nach 40 Tagen
bei naflem Wetter wieder zurück. In vielen Gegenden
nennt man St . Margarette die Wettersrau, und vvn ihrem
Gedenktage(13. Juli) behauptet man, wird Margarette
zum Geburtstag naß, füllt sie vier Wochen das Regen¬
faß. Endlich will man vom 22. Juli wisse»: Maria
Magdalena weint um ihren Herrn, drum regnet es an
diesem Tag« gern. Für den Landmann bringen der Juli
und der August die arbeitsreichsten Woche» des Jahre»,
die Zeit des Ernten» und Gammels; es gilt die köstliche
Zeit zu nutzen. de«n da« versäumte laßt sich nicht nach¬
holen. vollend» nicht in den Kriegsjahren. Mit Recht sagt
der Landmann: Wer in der Heuet nicht gabelt, in der
Ernte nicht zabelt, im Herbst nicht früh aussteht, mag sehen,
wie es ihm im Winter geht.

rp Rohrdorf , 30. Juni. Gestern gegen abend ent-
ludr» sich mehrere schwere Gewitter über unserem Tal, von
denen das erste mit Hagelschlag und wolkenbruchartigem
Regen begleitet war. Es fielen Hagelkörner zum Teil in
der Größe von Haselnüssen. Hoffen wir indes, daß da»
Unwetter unserer in der Blüte stehenden Frucht nicht allzu¬
sehr geschadet hat, die aus unseren guten Aeckern schon gefallen
ist und von dem Gewitter vollend» ganz umgelegt wurde.

x Egenhausen , 30. Juni. Gefreiter Georg Kirn,
Inhaber des Eisernen Kreuze«, wurde mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet.

dm Snlz »30. Juni. Gefreiter Gottlob Hörrmann,
Inf .-Rgt. 125, Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klaffe,
Sohn des Gottlob Hörrmann Zieglers, hier, ist zum Unter¬
offizier befördert worden. — Mit dem Eisernen Kreuz



2. Klaffe wurden ausgezeichnet Karl Röhm,  Res .-Inf.
Regt. 121, Lohn des -s- Karl Röhm, Bauers hier, und
Martin Wörner,  Ins .-Regt. 122, Sohn des Friedrich
WSrner Zimmermann. hier.

Gültlirrgen, 2. Juli. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Kl. ist ausgezeichnet worden der SaniMsurrterosfizter
Friedrich Hengel. Die Silberne Verdienstmedaille haben
erhalten Laadsturmm. Wilhelm Finkbeiner und der Masch.-
Gew.' Schütze Fritz Schimpf. — Leider Hst der Krieg für
unsere Gemeinde ein weiteres beklagenswertes Opfer ge¬
fordert, indem der Bürger und Wehrmann Friedrich Müller,
Pflästerer, infolge Magen- und Darmleidens in einem
Feldlazarett des weftl. Kriegsschauplatzes unerwartet schnell
gestorben ist. Unsere Teilnahme wendet sich der Wirwe,
dem einzigen Kind und der betagten Mutter zu. — Aber
auch eine Freude dursten wir erleben dadurch, daß von dem
von seinen Eltern schmerzlich vermißten Schäfer Iohs.
Gackenheimer aus franz. Kriegsgefangenschaft kürzlich ein
Lebenszeichen cingerrosfen ist. Wie wir hören, befindet sich
der junge Krieger wohl, was uns allgemein freute.

tk Beihiugeu , 2. Juli. Die schweren Gewitter dieses
Jahres haben in unserem engen Tal durch niedergehende
Wolkenbrüche schon wiederholt Schaden gebracht. Am 15.
Mai und wieder am vergangenen Freitag wurden durch
die von Egenhausen her herabströmenden Wassermassen
einige Aecksr überschwemmt und F Idwege zerrissen, tm
»deren Dorfe das Pflaster aufgerissen und eine Menge
Schutt mit Steinen gegen die Mitte des Dorfes angeschwemmr.
Es ist eine Bewahrung, daß ins Innere unserer erst vsr
2 Jahren neuoergipsien und geweißneten Kirche nur eine
geringe Menge Sand mit dem Wasser eindringen konnte,
so Laß die Wände der Kirche unbeschädigt blieben. Da¬
gegen wird die durch den Holzboden in den Untergrund
der Kirche versickerte Wassermenge die Feuchtigkeit der
Kirchea»s lange vermehren. Einigen Grundbesitzern ist
auf Aeckern ziemlicher Schaden, noch mehr der Gemeinde
Lurch die notwendige Wegräumung der arrgefchwemmten
Schuttmsssen und Wiederherstellung der teilweise stark be¬
schädigten Orts- und Feldwege nicht unbedeutende Kosten
verursacht worden.

A»s dem übrige« Württemberg»
Der Besuch des österr . Kaiserpaares.

Stuttgart, 2. Juni. WTB.
Am Sonntag vormittag9 Uhr traf das österreichische

Kaiserpaar mit Gefolge, worunter sich der Erste Oberst Hof¬
meister Prinz Hohenlohe-SchMngsfücst. sowie der Minister
des K. K. Hauses und des Aeußern Gras Czernin befan¬
den, von München kommend zum Besuch des Königspaars
hier ein. Am Bahnhof hatten sichu. a. eingesunken: Der
König in österreichischer Generalsunisorm mit seinem Gefolge,
Äe Königin gleichfalls mit Gefolge, der württrmdergische
Thronfolger Herzog Albrecht und seine Brüder Herzog Ulrich
und Herzog Robert, sämtliche in österreichischer Uniform.

Die Begrüßung zwischen dem Kaiser- und Königepaar
war überaus herzlich. Ter Kaiser trug die Uniform seines
Füftlier-Regtmems Nr. 122 mit dem Zeichen eines General¬
feldmarschalls. Nach dem Abschreiten der Ehrenkompanie,
die das Ersatz-Bataillon des Grenadier-Regiments Nr. 119
stellte, begann die Vorstellung der gegenseitigen Gefolge,
wobei die lebhaft frische Art des jungen Kaiserpaares an¬
genehm auffiel. Hierauf marschierte die Kompanie mit auf-
gepflanzten Bajonetten unter den Klängen des König
Karl-Marsches an den Majestäten vorüber. Als der Kaiser
und der König im offenen Wagen durch die reichgeschmück-
len Straßen, wo das Militär Spalier bildete, nach dem
ResiSrnzschioß fuhr, war der Jubel und die Freude der
Bevölkerung, die sich zahlreich eingesunden hatte, überaus
herzlich, und kam in nicht enden wollenden Hochrufen zum
Ausdruck. Der Kaiser dankte sichtlich gerührt nach allen
Seilen. Im Restdenzschloß Hai das Kaiserpaar irr den
Oldenburger Zimmern Wohnung genommen.

Bei dem um IV» Uhr im Weißen Saal des Residenz-
schlofses staltgefundenen Frühstück tauschten die Monarchen
gegenseitige Ansprachen.

Um3 Uhr erfolgte unter großem Jubel der zahlreichen
Volksmenge die Abfahrt vom Residenzschloß aus den Bahn¬
hof. Die Prinzen und die Prinzesstnen, der Ehrendienst
und das Gefolge beider Majestäten hatten sich am Ausgang
der Bahnhoshalle eingefunden. Der Kaiser fuhr mit dem
König im offenen Wagen vor. Ihnen folgte die Kaiserin
und die Königin. Die Verabschiedung aus de« Bahnhof
war überaus herzlich. Der Kaiser und die Kaiserin reisen
von hier direkt nach Wien zurück.

Seine Majestät Kaiser und König Karl hat Seme!
Majestät dem König von Württemberg die Würde einer
k. undk. Generals der Kavallerie verliehen. Der KSnik
war der österreichisch-ungarischen Arme« schon bisher all
vberfliuhaber des k. und k. Husarenregimems Nr. tverbunden.

Württembergischer Landtag.
r Stuttgart, 30. Juni.

Bei der Beratung des Staatshaushaltplans nahm ge¬
stern nachmittag die Frage des Sparzwangs der Jugend¬
lichen einen breiten Rahmen ein. Die Frag« einer Zusam¬
menlegung derjHanbels- und Handwerkskammernschien eine
Nebenrolle zu spielen, wenn sich auch der Minister des In¬
nern für eine Beringerung der Zahl der Handelskammern
aussprach. Beim Reichsamt des Innern habe sich keine
Geneigtheit gezeigt, in dir Frage des Sparzwangs für Ju¬
gendliche einzutreten, was er sehr bedaure und auch da»
Stellv. Generalkommando habe sich gleichfalls ablehnend

verhalten angesichts der Nachteile für die württ. Industrie,
wenn der Sparzwang nicht auch für die süddeutschen Nach¬
barstaaten eingesührt werde. Dem Stellv. Generalkommando
«erde er etwaige Entschließungen des Hauses oorlegen.
In der Folge der Beratungen ries diese ganze Frage eine
sehr aufgeregte Debatte zwischen dem Abgeordneten Fischer
(V) und dem Abgeordneten Andre(2) einerseits, und der
Sozialdemokratie andererseits hervor, wobei der Vizepräsi¬
dent sehr oft mit der Glocke zur Ruhe mahnen mußten.
Die Sozialdemokratie drohte mit Streik, es siel sogar das
Schlagwort Revolution und mit Recht entgegneten die Ab¬
geordneten Andre und Fischer, daß sich das Volk durch
solche Schlagworte nicht etnschlüchtern lasse. Der Minister
warf ein Beruhigungspuloer in die aufschäumenden Wogen,
indem er dem Hause vorhielt, daß wir tm Zeichen des
Burgfriedens stehen und darauf angewiesen sind, uns in
den Fragen der inneren Politik zu verständigen. Die Ab¬
stimmung über diesen Antrag ergab dann dt« Befchlußun-
fähigkeit des Hauses, worauf dir Sitzung auf morgen Vor¬
mittag8 Uhr vertagt wurde.

Eingangs der Sitzung vom 30. Juni unterbreitete der
Minister dem Haus den Vorschlag, die Frage der Einfüh¬
rung des Sparzwangs für Jugendliche in Württemberg noch¬
mals in den Ausschuß zu verweisen, da es ihm fraglich er¬
scheine, ob die Frage schon soweit geklärt sei, daß das Haus
im Plenum sich darüber schlüssig machen könne. Der An¬
regung des Ministers wurde durch einen von sämtlichen
bürgerlichen Parteien Unterzeichneten Antrag stattgegebm.
Die ferneren Beratungen drehten sich ei-zig und allein um
die wichtige Frage über den Ausbau unserer Wasserstraßen.
Hierüber erstattete Abgeordneter Gras (Z) einen eingehen-
d i Bericht. Auch der volkspacteMche Abgeordnete Bruck¬
mann begründete in eingehenden Ausführungen den Aus¬
schußantrag bezüglich der Pläne und Kosten dis durch das
1200-Tonnenschiff bei der Kanalisierung bis Plochingen
und der Fortsetzung bis zur Donau entstehen würden und
bezüglich der Ueberweisung eines Teils der vom Reichstag
dem Südwestdeutschen Kanalverein bewilligten 100 000 -6,
für die zweite Kammer handle es sich vor allem darum,
daß wir bis zum nächsten Frühjahr die Kanalpläne von
Mannheim bis Ulm auf der Grundlage des 1200-Tonnen-
schiffs durchgsarbeitet an den Reichstag bringen, weniger
um die Frage, ob es heiße Rems-Brenz oder Filz-Ulm.
Auch dis folgenden Redner. Wieland(N), Locher(Z), Feuer¬
stein(S ) und Hanser(Z) waren sich alle in der Betonung
der Notwendigkeit des Ausdaus der Wasserstraßen einig.
Der Abgeordnete Locher beantragte, den Nusschußantrag
dahin zu ergänzen, daß eine Verbindung zwischen Neckar,
Donau und Bodensee hergestellt wird.

r Stuttgart . Bei dem am Freilag abend gegen
8 Uhr über die Stadt weggszogens Gewitter gingen so
gewaltige Regsnmaffm nieder, daß die Abslußkanäle den
Strom nicht mehr zu süssen vermochten und daß ihre Öff¬
nungen in den niedriger gelegenen Straßen zu Spring¬
brunnen wurden, aus denen bis zu halber Manneshöhe
gewaltige braune Fluten emporstiegen. In der AlMadl
waren Straßen und Plätze überschwemmt. Vielfach gab
es in den Kellern Waffernot, die erst nach stundenlanger
Arbeit, teilweise unter Hinzuziehung der Berufsseuerwehr,
gehoben wurde. Der in den Weinbergen durch Weg-
schwemmen von Erde angerichtete Schaden ist ziemlich er¬
heblich.

— Calw . Das am Freitag abend über unsere Ge¬
gend niederqega-igene Gewitter hat, in der Umgebung der
mittleren Waldgemetnden Einberg, Schmieh und Breiten-
berg durch Hageischlag schweren Schaden angerichtet. Der
Hagel hat zum Teil ^ Stunden lang gedauert.

— Freudeustadt . Die Amtskörperschast, welche eine
größere Msge Kirschen erhält, versorgt die Einwohnerschaft
mit solchen. Jede Haushaltung soll eins Menge bis zu
10 Pfund  erhalten.

— Freudeustadt . Für die U-Boot-Spende sind in
hiesiger Stadt eingegangen 3292,90 Mark.

— Rotteuburg . Am Samstag zog ein schweres
Unwetter über Stadt und Neckartal. Der wolkenbruchurtize
Regen war stack mit Hagel vermischt: Sis-Stücken bis zu
Hühnereiergrsße. In Sen tiefer gelegene» Stadtteilen stand
das Wasser über 1 Meter hoch, so daß eine Zeitlang der
Verkehr in der Unterstadt zum Bahnhof unterbrochen war.

r Horb . Mit de« Schluß des Juni gilt die Heu¬
ernte als beendet. Menge und Güte sind überaus gut
ausgefallen. Das Orhmdsros hat schon sehr schön auge¬
setzt; auch dieses dürste zu den schönsten Hoffnungen berech¬
tigen. Dis Birnbäume sind schwer belade», dagegen stehen
die Apfelbäume nicht so schön.

— Horb . Infolge .der mehrfach niederqegangenen
wolkenbruchartigen Gewitterregen der letzten zwei Tage ist
der Neckar aus seinen Ufern getreten und überflutet die
Wiesen und Gärten im Nrckartal.

r Wilbbad . Die Stahl L Federer Aktien-Gesellschaft
eröffnet hier eine Filiale, um die Geschäfte der an diesem
Tage in Liquidation tretenden Bereinsbank Wildbade. S.
m. u. H. in Wildbad zu übernehmen und weiter zu führe».

— Rotteuburg. Das am 29. Juni abends zwischen
6 und7 Uhr über unsere Markung niedergegangene Gewitter
hat an den Feldgewächsen jeder Art daselbst großen Scha¬
den verursacht.

— Rotteuburg. Beim letzten städtischen Holzver¬
kauf herrschte ein Zudrang wie wohl kaum je einmal.
Dementsprechend waren die Preise: bi» 70 Mk. wurden
für den Rm. buchenes Scheiterholz im Walde bezahlt. Das
gute Maß gibt- a keinen Ausgleich mehr. Möchten die
Leute bedenken, daß uns da» Holz nicht auegehtl Zum
Verkauf kamen gegen 200 Raummeter.

r Oberriexiuge » O/A Baihingen. Bet dem am
Freitag abend über unsere Gegend niedergegangenen Ge¬
witter schlug der Blitz in das Daniel Schrey'sche Anwesen
und zündele. Gegen 9 Uhr verbreitete sich das Feuer
derart schnell, sodaß zwei Wohnhäuser und sechs Scheunen
mit Stallungen in Flammen gehüllt standen.

Letzte Nachrichte «.
Sämtlich« SL6.

Generalseldmarschallvo» Hiudeuburg
über die Lage.

Berlin , 2. Juli. WTB. Drahtb. Bon einer Seite,
die dem Generalseldmarschall von Hindenburg nahe steht,
wird uns milgeteilt, daß sich der Generalseldmarschall fol¬
gendermaßen Über die gegenwärtige Lage geäußert hat: Der
Krieg ist für uns gewonnen, wenn wir den feindlichen
Angriffen standhalten, bis der Unterseebootkrieg sein Werk
getan. Unsere Unterseeboote machen gute Arbeit, sie zerstören
die feindlichen Lebensbedingungen stärker als wir dachten.
In nicht ferner Zeit werden unsere Feinde zum Frieden
gezwungen sein. Sie wissen das und deshalb werden sie
trotz der schweren Niederlagen, die sie am Isonzo, in Tirol,
an der Aisne und bet Arras in diesem Frühjahr erlitten
haben, ihre Angriffe sortsetzen müssen, mögen sie auch noch
so aussichtslos sein. Aus die Hilfe der Amerikaner können
sie nicht mehr warten. Sie sollen kommen! Dis verbün¬
deten Armeen sind nicht zu schlagen
bis sie einsehen, daß wir den Krieg gewonnen haden; dann
werden Oesterreich-Ungarn. Deutschland. Bulgarien und die
Türkei ihren Frieden bekommen, den wir nötig haben zur
freien Entfaltung unserer Kräfte. Der Feind hat uns unter¬
schätzt. Er glaubte an die Macht seiner zahllose» Ueber-
legenheit und meinte, daß Entbehrungen uns zwingen könn¬
ten, einem Frieden zuzustimmen, der unser und unser Kin¬
der Zukunft vernichte. Ich wünschte, daß die Staatsmänner
unserer Feinde den gleichen Einblick in die Monarchie
hätten wie ich ihn erneut genommen habe, sie würden von
ihrem Borhaben ablafsen. Ich nehme von meinem Besuch
die felsenfeste Überzeugung mit, daß wir zusammeustehen
werden bis zum siegreichen Ende. Unser Bündnis ist nicht
zu zerschmettern. Die Regierung, die Armeen und jeder
Einzelne in dem Volk Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
ist bereit, einzustehen für das gemeinsame Wohl bis zum
Aeußersten, möge kommen was wolle.

Die Kriegslage am Aberrd des 2. Juli.
Berlin , 2. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgcteiit:

Im Weste« nichts Neues.
Im Oste» sind bei Konjuchh russische Angriffe zu-

sammmgebrochenund weiter nördlich«e«e Kämpfe
eutbrauut.

Handels - und Marktberichte.
Aus dem Viehmarkt in Nagold am 2. Juli waren

zugeführt: 24 Ochsen. 28 Stier, 75 Kühe, 54 Kälber und
32 Iungrinder. Verkauft wurden 24 Ochsen mit 31260 X
Gesamt-Erlös, 11 Stiere mit 6909 Gesamt-Erlös, 36
Kühe mit 38 850 Gesamt-Erlös, 22 Kälber mit 3582^
Scfamt-Erlös und 24 Jungvieh mit 14251 ^ Gesami-
Erlös. Der Einzelpreis betrug für denOchsen 1200—1620
für den Stier 590—950 -6 . für die Kuh 800- 1700
für ein Kalb 280—450 für 1 6t . Jungvieh 560 bis1570 -6.

Auf dem Schwememarkt waren zugesührt: 225 Milch-
und 119 Läuserschweine. Verkauft wurden 219 Milch-
und 117 Läuserschweine mit einem Gesamt-Erlös von
27809 Der Einzelpreis für das Paar Milchschweine
betrug 110—165 für ein Paar Läuserschweine 178 bis
357

Für «1e SchrMeilun, verautwortltchK. O. Br «» », Na««» .Drucku. Berlag der» . W. Zatfer 'sche» Buchdruckern(« arl Zatser) Nugolt

Richtpreise für Gemüse
vom 30. Juni bis 5. Juli 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großh. im Kletnh.

Spargel (Höchstpreise)1 Psd. 58--80 4 70- 90 4
Suppenspargel , 1 Psd. 23 4 28 4
Rhabarber , 1 Psd. 12 4 15 4
Brockelerbsen . 1 Psd. 26 4 30 4
Zuckererbsen(Schoten) 1 Psd. 80 4 95 4
Gelbe Rüben(Höchstpreise)1 Psd. 35 H 40 4
Kohlrabi , 1 Pfd. 19 4 24 4
Spinat . 1 Psd. 18 4 22 4
Mangold 1 Psd. 16 4 20 4
Schnittkohl 1 Pfd. 16 4 20 4
Frühwirfing 1 Pfd. 30 4 36 4
Zwiebel(ohne Rohr) 1 Psd. 25 4 30 4
Kopfsalat 1 St . 4--12 4 6- 14 4
Rettiche 1 St . 5--13 4 7- 15 4

Richtpreise für Obst
vom 30. Juni bis 5. Juli 1! 17.
nach den Stuttgarter Richtprei en.

im Gro !h. im Kletnh.
Kirschen (Höchstpreise) 1 Pfd . 29--37 4 35—42 4
Weichsel , 1 Pfd. 46 4 53 4
Gartenerdbeeren „ 1 Pfd. 34--62 4 40—70 4Monats- u. Wald¬

erdbeeren . 1 M. 115 4 130 4
Stachelbeeren unreife, 1 Pid. 17 4 22 4

reise . 1 Psd. 25 4 30 4
Johannisbeeren

rote und weiße „ 1 P ?d. 31 4 35 4
schwarze 1 Psd. 41 4 46 4

Himbeeren , 1 Psd. 57 4 65 4
Heidelbeeren , 1 Pfd. 35 4 42 4



Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums

Nr. 2028 K. 17 Weka 12
betreffend Ueberweisnng von HilfSdienstpflichtigeu an

Betriebe eie.
Vielfach eingehende Gesuche um Uebenveisung Hilfsdienstpflichtiger

an Betriebe etc., die laut Entscheidung des Feslstellungsausschuste» ledig-
lich als im Sinne des § 2 des Hilfsdienstgesetzes im vaterländischen
Hilfsdienst tätig gelten, lasten die Meinung als bestehend erkennen, daß
alle diese Betriebe etc. Anspruch aus Ueberweisunz von Hilfsdienflpflich-
ttgen durch di« Ginberufungsausschüste haben.

Diese Ansicht trifft nicht zu. Ueberweisungen erfolgen:
1) an die Betriebe etc., die unter§ 5 Ziffer1—10 der Bundesrat«'

Verordnung vom I. 3. 17 fallen;
2) unter den übrigen im Sinne des § 2 des Hilfsdienstgesetzestätigen

Betrieben etc. in erster Linie an diejenigen der Rüstungsindustrie, die
für die Kriegführung von besonderer Bedeutung find.

Der Bedarf ist wie bisher nicht den Einberusungsausschüsten, son¬
dern den nächsten Hilssdienstmeldestellen oder Arbeitsämtern auszugeben.
Nur in ganz besonders wichtigen und eiligen Auanahmesällenkann, nach¬
dem das zuständige Arbeitsamt eine Bescheinigung darüber ausgestellt
hat. daß bei ihm keine entsprechenden Arbeitskräfte verfügbar find, der
Betrieb etc. sich unmittelbar an den Einberufungsausschuß wenden, wel¬
cher dir Anforderung mit entsprechendem Vermerk an das Kriegsmini'
sterium behuss Ermächtigung zur Einberufung weitergibt.

Stuttgart, den 27. Juni 1917.
(gez) : v. March taler.

Bekanntmachung
des ftellv. Generalkommandos xm . Armeekorps

betreffend militärische Hilfe zur Ernte.
Wie zur Heuernte so wird das stello. Generalkommando auch zur

allgemeinen Ernte inmobile Mannschaften auf Antrag beurlauben, soweit
es die Kciegelags irgend zuläßt.

Dir Vordrucke zu Urlaubsgesuchen sind wie bisher durch die
K. Oberämter(100 Stück zu 2 Mk) zu beziehen. Unvorschristsmäßige
und unvollständig ausgefüllte Anträge können nicht bearbeitet werden
und müssen daher zurückgewiesen werden.

Für Urlaub aus dem Feld und den Etappen sind ausschließlich
die mobilen Kvmmandobehörden zuständig, nicht das stells. General¬
kommando; solckc Gesuche gehen daher mit Stellungnahme der Ober-
ämter unmittelbar an den Truppenteil. Urlaub aus dem Feld wird
mit Rücksicht auf die Schlagfertigkeil des Heeres nur in sehr beschränk¬
tem Umfange erteilt werden können.

Außerdem werden soweit möglich im Felle dringenden Bedarfs
Arbeitskräfte(in der Hauptsache Nichtiandwirte) als Hilfskommandos,
sowie Gespanne und Einzelpferde zur Verfügung gestM werden, die
— unter Umständen telegraphisch oder telephonisch— durch die Kriegs-
wirtschastsstellen bei den Oberämtern zu erbitten sind.

Die Behörden haben mit aller Entschiedenheitdahin zu wirken,
daß Anträge nur nach den tatsächlichen Notwendigkeit gestellt und Miß¬
bräuche vermieden werden.

Stuttgart, den 29. Juni 1917. Der stello. kommand. General
o. Scharfer.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm .(K. W.) Armeekorps.

Am1. Juli 1917 tritt eine neue BekanntmachungW. 1. 1770/5. 17
K.R.A. berr. Beschlagnahme von reiner Schafwolle, Kamelhaaren, Mohär,
Alpaka, Kaschmir sowie deren Halberzeugnissen und Abgängen in Kraft.
Diese Bekanntmachung unterscheidet sich von der bisher in Kraft gewesenen
BekanntmachungW I . 7700/12. 15 K.R.A. (veröffentlicht in der Beil,
z. Staatsanz. v. 3. 1. 16  Nr. 1) im wesentlichen dadurch, daß nunmehr
die verschiedenen, von ihr betroffenen Spinnstoffe auch in Mischungen
untereinander oder mit anderen Spinnstoffen beschlagnahmt sind.

Gleichzeitig ist eine neue BekanntmachungW. 1. 1771/5. 17KR.A.
betr. Beschlagnahmeund Bestandrerhebungder deutschen Schafschur und
des Wollgesälles bei den deutschen Gerbereien erschienen. Durch diese
Bekanntmachung ist der gesamte Wollertrag der deutschen Schafschuren
und das gesamte Wollgesülle in den deutschen Gerbereien, also auch die
kleinste Menge beschlagnahmt, gleichviel, ob die Wolle sich aufd:nSchafen,
bei den Schashaltern(Landwirten uiw.) oder an sonstigen Stellen befin-
det. Durch diese Bekanntmachungist die Bestimmung des in § 12 der
BekanntmachungW. I . 1640/6. 16 K.R.A. (oeröffentl. in der Beil. z.
Staatsanz. o. 18. 7. 16 Nr. 165), wonach den Schashaltern aus Antrag
gestattet werden konnte, bis zu 5 Wolle im eigenen Haushalt zu
verarbeiten und zu verwenden, aufgehoben worden. Statt besten kann
in Zukunft den Schashaltern auf Antrag, je nach der Menge der abzn-
liefernden Wolle, ein Bezugsschein auf Wollgarne gegeben werden. Die
näheren Aussührungsbesttmmungenüber diese zu Gunsten der Schashalter
getroffene Anordnung werden noch ergehen. Ferner sind die Wollpreise
wesentlich erhöht worden. Außerdem ist eine BekanntmachungW. I.
1772/5. 17K.R.A. betr. Beschlagnahme und Höchstpreise von Tierhaaren,
deren Abgängen und Abfällen, sowie Abfällen und Abgängen von Voll-
feilen, Haarfellen und Pelzen erschienen. Während bisher nur einzelne
Arten von Tierhaaren der Beschlagnahme unterlagen, find osn der neuen
Bekanntmachung Tierhaare jeder Art. auch in Mischungen untereinander,
oder mit anderen Spinnstoffen, sowie Abfälle und Abgänge der Tierhaare
und Abschnitte oder sonstige Abgänge und Abfälle von Wollfetten, Haar¬
fellen und Pelzen jeder Art betroffen worden.

Der Wortlaut dieser3 Bekanntmachungen, der für die beteiligten
Kreise von großer Wichtigkeit ist. kann im Staatsanzeiger vom 30. Juri
1917 Nr. 150 «ingesehen werden.

Stuttgart, den 30. Juni 1917.

Feldpost-Schachtel«"W«
in allen Größen, auchS und1« Pfd . Schachtel« billigst bei

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

K. Forstamt Herreuberg.

LmWlz-SlWinhch-
VerklNlf.

Am Samstag den 14. Juni d.
Is . nachmittags2 Uhr in der Sonne
in Herrenberg aus dem Distr. Lin-
dach, Amcisenbühlu. Ketterleshalde:
133 Eichen mit Fstm. 4,61 IV.,
24,08 V.. 5.03 VI. Kl. 7 Rotbu-
chen mit Fstm. 1,97 II. d. 2,60 III. d.
0.45 IV. Kl. 35 Weißbuchen mit
4,73 V. u. VI. Kl. 15 Eschen mit
2,57 VI. Kl. 1 Linde mit0.50 V.
Kl. 54B rken mit 3,19 IV.. 11,23V..
5.08 VI. 3 Aspen mit 0,71 IV..
0.23 V. 0.20 VI. Kl. Loroerzeich-
niste durch die K. Forstdirektion,
Geschäftsstelle für Holzverkauf Stutt-
gart.

Nagold.

Zsuei'bi'unnöti
sowie

llimbeer- v. tütrvneii-

sehr erfrischendes Taselgeträrck. em¬
pfiehlt

dintvrbsLSrckvrsr.

Arbeiter
von 14 Jahren an können sofort
eintreten.
MM.Miistrie,MWerz.

Wen gesucht.
Ein fleißiges ehrliches Mädchen,

nicht unter 16 Jahren, wird per
sofort oder auf 15. Juli nach Statt-
gart gesucht.

Zu erfragen bei der Geschäfts,
stelle ds. Bl.

LimklMsrteii,

lMMr -LUlM
In ssrv88er dei
dl. W. Lntsvr , LuebdanälunA,

c>oosoooo «oosoooosoosoosoOSO
OSO«o
OSO
OSOooc>ooo
<AO
OSO

Kaufe
lustgetrocknete

Himbeerblätter
Brombeerblätter
Erdbeerblätter
Schafgarben
Johanniskraut
Augentrost
Heidekraut,

OSO
0 -0
OSO
OSO«o
OSO«oOSO
OSO«oOSO
OSO«oOSO
OSO
OSOOSO
OSO
OSO

sowie andere Teekräuier, SO

Lebensmittelhaus Schwaben.
Heilbronu a. N

Bestellungen aus die monatlich
erscheinenden

KriegssmteMrteil
zu 50 und 60 Pfg.

nimmt jederzeit entgegen
dl. V̂.L«l8«i»,LaeIiI»., Anxolck.

Infolge Abnahme der Kirchenglocken wird

Alarm
bis aus weiteres nur mit der großen Glocke auf dem alten
Kirchturm  gemacht und zwar bedeutet

a) anhaltendes MW Brand in der SM,
d) LSnten mtt Unterbrechungen einen auswärtigen Brand.
Nagold,  den 2. Juli 1917.

Stadtschulth.-Amt: Maier.

Brennholz-Verkauf.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am nächste» Donnerstag,

S Juni , »achmittags S Uhr au; Distrikt Winterhalde. Abteilungen
vordere, mittlere und Hintere Wanne und Hangemer Steige
zum Verkauf:

132 M . Radelholz-Priiget and Anörnch,
96 Sl . Laukholzwellen und

5272 St . RadecholzwekkN(wertvolles Astreistch).
Zusammenkunft beim Winterbrückle. — Wer für einen Andern

Holz Kausen will, hat sich mit Vollmacht zu versehen. Für eine Bäckerei
dürfen nur bis zu 8 Rm., für eine Haushaltung nur bis zu4 Rm.
Holz ersteigert werden.

Nagold.

Nächsten Sonntag , den 8 . Juli
rückt die gesamte Feuerwehr zur Usbung aus.

Antrete« morgens 7 /2  Uhr beim Magazin in der
Bnrgstratze.

M . Es wird dringend erfucht, vollzählig zu
erscheinen, da nur in ganz dringendem Fall eine
Entschuldigung angenommen wird.

Das Kommando.
Nagold.

Wir haben noch große Auswahl  in

Einmachgläsern , weiß mit Inhalts¬
bezeichnung in allen Größen,

Eonseroengläser « mit Deckel und
gutem Gummiring,

Wecks Gläsern.
Wecks Einkochapparaten und allen

Ersatzteilen,
Einmachtöpfen , Honiggläsern,
Dnnstflaschen und Men um geneigte Abnahme.
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Llögiickster Höckstgewinn Mark

Hauptgewinne und krämien IdarkTOVVVE)
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200000
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